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Mit dem Energiekonzept hat die Bun-
desregierung 2010 die Schlüsselele-
mente einer zunehmend dekarboni-
sierten Energieversorgung beschrie-
ben. Erstmals wurden CO2-Minde-
rungsziele für verschiedene Sektoren 
der Energiewirtschaft formuliert sowie 
ein massiver Ausbau bei der Erzeugung 
erneuerbaren Stroms fixiert. Ende 
2016 waren neben den rund 95 Giga-
watt (GW) bestehenden konventionel-
len Kapazitäten weitere 100 GW Kapa-
zitäten an erneuerbarer Stromerzeu-
gung errichtet, im Wesentlichen auf 
Wind- und Fotovoltaikbasis. 

Der weltweite Klimaschutz ist eine der 
größten gesellschaftlichen Herausfor-
derungen unserer Zeit. Entscheidend 
ist, das Klima schnell und nachhaltig 
zu schützen, ohne die gesellschaftliche 
Akzeptanz dafür zu gefährden oder 
ökonomische Verwerfungen zu verur-
sachen. Ein bislang politisch fokussier-

ter Blick auf das Jahr 2050 verhindert 
allerdings schnelle und mittelfristige 
Erfolge. Vielmehr gilt es, den Prozess 
dorthin zu gestalten und zu organisie-
ren, um den CO2-Ausstoß sukzessive zu 
reduzieren. Denn die jährlichen CO2-
Emissionen Deutschlands verharren 
auf einem Niveau von 900 bis 950 Mil-
lionen Tonnen, trotz Kosten von rund 
25 Milliarden Euro pro Jahr allein für 
die Finanzierung des EEG-Systems. 

Die Rolle der Gastechnologien und 
Gasinfrastrukturen wurde im Ener-
giekonzept jedoch nicht hinreichend 
berücksichtigt, da auch eine langfris-
tige Perspektive für die deutschen 
Kernkraftwerke noch politisch disku-
tiert wurde. Diese Technologieoption 
ist mit dem vorgezogenen Ausstieg 
aus der Kernenergie bis 2022 nun ob-
solet. Die Herausforderung: Auch zu-
künftig muss die Energieversorgung 
Klimaschutz mit Versorgungssicher-

heit und Wirtschaftlichkeit vereinen. 
Denn erst durch die richtige Balance 
dieser drei Faktoren werden Nachhal-
tigkeit und die gesellschaftliche Ak-
zeptanz erreicht. 

Der Ausbau erneuerbarer Energien ist 
ein wichtiges Klimaschutz-Instru-
ment. Es reicht jedoch nicht, dies 
ohne eine intelligente Vernetzung 
mit den bestehenden Infrastrukturen 
zu tun. Denn eine sichere Energiever-
sorgung kann nur über einen gesamt-
systemischen Ansatz erreicht werden. 
Neben dieser Verknüpfung von Tech-
nologien mit den Infrastrukturen 
sollten aber auch verschiedene Klima-
schutztechnologien miteinander ge-
koppelt werden. Dieser Wettbewerb 
ist die Grundvoraussetzung, um die 
Klimaschutzziele versorgungssicher 
und wirtschaftlich zu erreichen. Nur 
so können die Herausforderungen der 
Energiewende bewältigt werden.

Von der Innovationsoffensive des DVGW zu einer  

Gas-Strategie für Deutschland
Mit seiner Innovationsoffensive hat der DVGW von 2011 bis 2015 die Potenziale von Gastechnologi-

en und Gasinfrastruktur in einem zunehmend regenerativen Energiesystem untersucht. Der DVGW 

hat diese Forschungsarbeiten erstmalig mit einer umfassenden politischen und medialen Agenda 

verbunden. Mit dem Strategieprojekt DVGW 2025 hat der Verein die Innovationsforschung verstetigt 

und strukturell implementiert. Die bisherigen Ergebnisse sind eine zentrale Grundlage für die 

zukünftige Gas-Strategie für Deutschland. 

Ein Beitrag von Prof. Dr. Gerald Linke, DVGW-Vorstandsvorsitzender,  

& Frank Gröschl, Leiter des DVGW-Bereichs Technologie  

und Innovationsmanagement
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Die DVGW-Innovationsoffensive – 
Idee und zentrale Ergebnisse

Ziel der DVGW-Innovationsoffensive 
war es, die Chancen von Gas sowie 
die Rolle verschiedener Gastechnolo-
gien und der bestehenden Gasinfra-
struktur in diesem Kontext neu zu 
bewerten. Die Gaswirtschaft bietet 
mit Gas nicht nur einen klimafreund-
lichen und flexiblen Energieträger, 
der sich als „Backup“ für die erneuer-
baren Energien eignet – sie bietet 
auch einen Energieträger, der pers-
pektivisch zu 100 Prozent regenerativ 
hergestellt und damit vollständig re-
generativ werden kann. 

Die Innovationsoffensive hat dazu ge-
führt, dass Gas heute deutlich positi-
ver wahrgenommen wird als zum Zeit-
punkt der Veröffentlichung des Ener-
giekonzepts der Bundesregierung.  
Die zentralen Ergebnisse: 

•	 �Systemische Entwicklung eines kon-
vergenten Energieversorgungssys-
tems auf Basis des Strom- und Gas-
netzes zur weiteren Dekarbonisie-
rung von Wirtschaft, Verkehr und 
Haushalten sowie zum Erreichen 
der Umwelt- und Klimaschutzziele 
bis zum Jahr 2050.

•	 �Darstellung der Notwendigkeit von 
Ausgleichsmechanismen zur be-
darfsgerechten Integration volatilen 
erneuerbaren Stroms über Gastech-
nologien (z. B. Speicher) in das 
Energiesystem.

•	 �Entwicklung des Power-to-Gas-Kon-
zepts und Transfer von Elektrolyse-
Technologien aus der Verwendung 
in der Chemie in die Energiewirt-
schaft.

•	 �Weiterentwicklung konventioneller 
Gasverwendungstechnologien zu 
Gas-Plus-Technologien, d. h. die Ver-
knüpfung hocheffizienter Anwen-
dungstechnologien mit Einkopp-
lung regenerativer Energien (Brenn-
wert & Solar, Gaswärmepumpe).

•	 �Fortentwicklung von gasbetriebener 
dezentraler Kraft-Wärme-Kopplung 
einschließlich Gaskraftwerken zur 
Netzentlastung bzw. Netzstützung 
auf der Stromseite einschließlich 
eines optimierten Wärmemanage-
ments.

•	 �Ausbau der Nutzung von Gas in der 
Mobilität über den Einsatz verflüs-
sigten Erdgases (LNG). 

•	 �Initiierung von Regelsetzungspro-
zessen zum Transfer dieser Innova-
tionen in die Praxis, einschließlich 

des Aufbaus struktureller Zusam-
menarbeiten mit anderen Regelset-
zern (z. B. mit dem VDE). 

Neben diesen neuen Ansätzen wurde 
aber auch Stabilität in den Bestands-
märkten erreicht, etwa in dem für 
Erdgas wichtigen Wärmemarkt. So ist 
z. B. die Hälfte alle Wohnungen in 
Deutschland gasbeheizt, und gasba-
sierte Heizgeräte erreichten 2015 mit 
rund 530.000 verkauften Einheiten 
einen Marktanteil von ca. 75 Prozent 
aller Wärmeerzeuger.

Verknüpfung von Forschung und 
Kommunikation

Auf Basis der Innovationsoffensive 
und der wissenschaftlichen Arbeiten 
bzw. DVGW-Studien wurde die politi-
sche und mediale Arbeit des Vereins 
grundlegend neu ausgerichtet. Dies 
beinhaltete auch den Ausbau der Zu-
sammenarbeit mit Verbänden und Or-
ganisationen auf nationaler und euro-
päischer Ebene. Beispielhaft sind hier 
zu nennen: 

•	 �Parlamentarische Abende, z. B. zu 
Power-to-Gas und Sektorenkopplung

•	 �Laufende Medien- und Pressearbeit 
und Verzahnung mit Tagespresse, 
gaswirtschaftlichen Medien sowie 
Ausweitung auf weitere Fachmedien 
aus dem Energiesektor

•	 �Ministergespräche, Gespräche auf 
Staatssekretärsebene sowie Aufbau 
von Arbeitsbeziehungen in der  
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Sektorenkopplung: Auf die Infrastrukturen kommt es an.

Der Ausbau der erneuerbaren Energien ist ein 
wichtiges Instrument, um das 2-Grad-Ziel zu 
erreichen. Es reicht jedoch nicht, dies ohne eine 
intelligente Vernetzung mit den bestehenden 
Infrastrukturen zu tun. Darüber hinaus sollten auch 
verschiedene Klimaschutztechnologien 
miteinander verknüpft werden. Denn nur so 
können die Herausforderungen der Energiewende 
bewältigt werden.
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•	 �Nur über Gas kann in großem Maße 
sowie zeitlich und räumlich entkop-
pelt, regenerative Energie gespei-
chert und über die erdverlegten 
Netze zu den Kunden transportiert 
werden. 

•	 �Für ein stärker dezentrales System der 
volatilen regenerativen Stromproduk-
tion steht mit der Kraft-Wärme-Kopp-
lung eine komplementäre hocheffi-
ziente Gastechnologie am Ort des 
Verbrauchs zur Verfügung.

•	 �Eine dezentrale Energieversorgung 
benötigt ein komplexes Datenaus-
tausch- und Informationssystem. 
Aus Gründen der Kosteneffizienz 
werden sich hieraus neue integrier-
te Unternehmensstrukturen ent-
wickeln. Es wird sich ein leistungs-
starkes Angebots- und Nachfrage-
steuerungs-Management heraus-
bilden.

Allen Punkten gemein ist, dass diese 
neue Konzeption unter Einbeziehung 
des Energieträgers Gas in hohem Maße 
technologie- und forschungsgetrieben 
ist. Diese Rolle muss der Gassektor an-
nehmen und konsequent ausfüllen. Er 
muss die Stromwirtschaft auf Basis der 
bestehenden Kooperationsvereinba-
rung mit dem Verband der Elektro-
technik Elektronik Informationstech-
nik e. V. (VDE) schrittweise in diesen 

aufstrebende IT-Branche entwickelt 
für die Energieversorgung technische 
und vertriebliche Innovationen. Die 
praktisch noch vorhandene Sparten-
aufteilung in Strom und Gas erschwert 
eine Anpassung an die energiewirt-
schaftliche Realität zusätzlich.

Unter Berücksichtigung der genann-
ten Randbedingungen muss daher 
eine Gesamtstrategie auf Basis der fol-
genden Eckpunkte entwickelt werden:  

•	 �Die leitungsgebundenen Energien 
Strom und Gas werden die Basis der 
Energieversorgung bilden.

•	 �Strom und Gas stehen in einem 
komplementären Verhältnis zuein-
ander und können gleichermaßen 
regenerativ sein. Gas ergänzt mit 
seinen Eigenschaften Flexibilität, 
Speicherbarkeit, Effizienz und Wirt-
schaftlichkeit die volatile regenera-
tive Stromproduktion im Sinne ei-
ner bedarfsgerechten und bezahlba-
ren Energieversorgung.  

•	 �Mit der Nutzung des vorhandenen 
und partiell auszubauenden Gasver-
sorgungssystems einschließlich der 
Speicher steht bereits heute eine leis-
tungsfähige Infrastruktur zur Verfü-
gung. Der zusätzliche großflächige 
Aus- bzw. Neubau der Strominfra-
struktur kann reduziert werden.

Abteilungsleiter- und Referatsleiter-
ebene

•	 �Zugang zu wissenschaftlichen Bera-
tungsstrukturen und Gutachtern 
für die Bundesregierung

•	 �Aufbau konkreter Verbändekoope-
rationen sowie Zusammenarbeit 
mit Verbänden auf Projekt- und  
Fachebene über die Grenzen des 
Gasfachs hinaus

•	 �Aufbau bilateraler Forschungszu-
sammenarbeit in Europa und Initiie-
rung eines europäischen Forschungs- 
und Innovationsnetzwerks

Mit dem Forschungsradar hat der 
DVGW im Jahr 2015 eine Analyse der 
zukünftigen Entwicklungs- und Hand-
lungsperspektiven für den Energieträ-
ger Gas  und dessen Anwendungstech-
nologien vorgenommen und das 
Leitszenario „Gas als Partner der Ener-
giewende“ entwickelt. Damit hat der 
Verein eine Entwicklungsperspektive 
von 19 Technologiefeldern der Gas-
wirtschaft bis zum Jahr 2030 vorgelegt.  

Notwendigkeiten zur Entwicklung 
einer Gesamtstrategie

Auf Basis dieser technisch orientierten 
Aufbauarbeit gilt es nun, eine Ge-
samtstrategie für den Energieträger 
Gas zu entwickeln.  

Die Politik hat zwar für die Energie-
wende sehr ehrgeizige Ziele gesetzt, 
aber weder konsistente Vorstellungen 
über die Gestaltung der Umbauphase 
noch die technischen und systemi-
schen Grundstrukturen einer überwie-
gend auf regenerativen Energieträgern 
bzw. volatiler Energieproduktion ba-
sierten Energieversorgung bis 2050 
vorgelegt. 

Weiterhin befinden sich die Unterneh-
men der Energiewirtschaft in einem 
erheblichen Wandlungsprozess: Inte-
grierte Unternehmensstrukturen wer-
den aufgelöst und zentrale Produk-
tions- und Versorgungsstrukturen 
durch dezentrale ersetzt. In der Folge 
bilden sich Singularinteressen aus, die 
eine Meinungsbildung erschweren; 
zudem treten neue Player hinzu. Die 

Flexibilität

Speicher

Power-to-Gas ist modulationsfähig.

Das Kopplungselement macht Energie  
langfristig speicherbar.

Robustheit

Verfügbarkeit

Skalierbarkeit

bewährte Elektrolyse-Technik
(optional Methanisierung möglich)

Stromnetz-Gasnetz-Kreuzungen 
vielerorts vorhanden

... von lokalen dezentralen Lösungen kleiner 1 MW 
bis in die Gigawatt-Klasse

Netzkopplung

Bi-Direktionalität

Transitivität

Power-to-Gas verbindet Strom- und Gasnetze

ins Gasnetz über Elektrolyseur, 
ins Stromnetz über KWK

Der im Gasnetz chemisch gespeicherte Strom 
kann in andere Sektoren weitergeleitet werden.

Wasserstoffdirekteinspeisung

Methanisierung

im Forschungs-
stadium

am Markt
verfügbar

ausgereift

hoher Technologie-Reifegrad
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Power-to-Gas ist das zentrale Kopplungselement zwischen Strom- und Gasinfrastruktur.
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gischen Lage in der Mitte Europas und 
als Drehscheibe des europäischen Gas-
handels sowie physikalischer Gasflüs-
se gewinnt die Integration der Spei-
cher unter dem Aspekt der Gasbereit-
stellung für das deutsche Gassystem 
an Bedeutung, einschließlich der Fra-
ge einer nationalen Gasreserve. In die-
sem Zusammenhang ist eine Bestands-
aufnahme über die zukünftigen Rou-
ten der Gasbeschaffung für Deutsch-
land einschließlich der Frage einer 
nationalen Speicherreserve durchzu-
führen.

2. Gas als Garant eines stabilen und 
versorgungssicheren Energiesystems
Der starke Zubau erneuerbarer Strom-
erzeugungskapazitäten gefährdet zu-
nehmend die Ausbalancierung und 
Stabilität des Stromsystems. Dieser 
erneuerbare Strom erfüllt nämlich 
eine wesentliche Voraussetzung für 
das derzeitige Stromnetzdesign nicht, 
da er nicht bedarfsgerecht produziert 
wird. Schon heute fällt in der Folge 
im Norden Deutschlands regional 
deutlich mehr Strom an als dort ver-
braucht wird. 

Flexibilitäten in der Beschaffung er-

höhen. Für die Darstellung eines wirt-

schaftlichen Betriebes der LNG-Infra-

strukturen sind jedoch zusätzliche 
Wertschöpfungsmaßnahmen schon 
in der Aufbauphase vorzusehen. Hier 
kommt dem mobilen Einsatz von LNG 
im Straßen- und Schiffstransport eine 
besondere Rolle zu. 

Ein weiteres Element der Diversifizie-
rung in der Gasbeschaffung ist die Pro-
duktion erneuerbaren Gases aus einer 
breiten Basis von Ressourcen. Hier hat 
die in Deutschland favorisierte Mikro-
strategie mit der Fokussierung auf Ener-
giepflanzen plus lokaler Verstromung 
die Ziele verfehlt. Weitere Quellen sind 
Abfallstoffe, feste Biomasse, aber auch 
Wind und Sonne, die über die Power-
to-Gas-Technologie erschlossen und in 
eine bedarfsgerechte Energieform mit 
entsprechend anderer Preisgestaltung 
überführt werden können.  

Deutschland weist mit rund 20 Milli-
arden m3 Arbeitsgasspeichervolumen 
eine europaweit herausragende Positi-
on auf. Verbunden mit der geostrate-

Prozess als Partner einbeziehen und 
damit eine leistungsstarke und zu-
kunftsgerichtete Plattform bilden, die 
der Politik die von ihr geforderte Hil-
festellung gibt. 

Der DVGW hat mit den Forschungsar-
beiten der Innovationsoffensive wert-
volle Grundlagen geschaffen. Diese 
Arbeiten sind im Sinne der energiepo-
litischen Zielstellung wissenschaftlich 
weiterzuführen, in der Fachwelt zu eva-
luieren sowie in die politische und ge-
sellschaftliche Diskussion einzubrin-
gen. Dies sichert Kompetenzvorsprung 
und Meinungsführerschaft als Schlüs-
selelemente eines zielgerichteten Agen-
da Settings mit Gestaltungskraft. Diese 
Diskussion kann der DVGW nur auf 
technisch-wissenschaftlicher Grund-
lage führen, um aufgrund dieser Allein-
stellungsmerkmale Akzeptanz seiner 
Aussagen im politisch-gesellschaftli-
chen Raum zu erzielen.  

Die fünf Säulen einer Gas-Strate-
gie für Deutschland 

Aus der vorangegangenen Analyse und 
Bewertung lässt sich eine Gas-Strategie 
für Deutschland ableiten, basierend 

auf fünf Säulen: 

1. Diversifizierung der Gasbeschaffung

Deutschland verfügt nur über geringe 

eigene Erdgasressourcen, deren aktuel-

ler Anteil von ca. 10 Prozent am Ge-

samtaufkommen tendenziell zurückge-

hen wird. Der Hauptanteil von 38 Pro- 

zent stammt aus Russland. Neue exis-

tente oder geplante Routen für pipe-

linegebundenes Gas (Ostsee, Schwar-

zes Meer, Türkei) werden weiterhin 

eine Aufspeisung des europäischen 

und deutschen Gassystems von Osten 

her nach sich ziehen. 

Neue Wege eröffnen sich durch den 

Ausbau bzw. die Nutzung vorhandener 

Flüssigerdgasinfrastrukturen (LNG) 

an der Nord-, West- und Süd/West-

Peripherie Europas, um eine Aufspei-

sung des europäischen Gassystems 

auch vom Westen zu ermöglichen. Mit 

diesen neuen Importrouten lassen sich 

geopolitische Risiken mindern und 

l  Quelle:l Abbildung 1, Quelle: Bewertung der Energieversorgung mit leitungsgebundenen gasförmigen Brennstoffen im Vergleich zu 
anderen Energieträgern Teil II - Einfluss moderner Gastechnologien in der häuslichen Energieversorgung auf Effizienz 
und Umwelt; Systemanalyse Teil II
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Bewertung der Energieversorgung mit leitungsgebundenen gasförmigen Brennstoffen im Vergleich zu anderen 
Energieträgern - Einfluss moderner Gastechnologien in der häuslichen Energieversorgung auf Effizienz und 
Umwelt
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effizienten Kraftwerken sowie dezentralen 
und flexiblen Anwendungstechnologien bes-
te Voraussetzungen. Die spezifisch geringen 
Treibhausgasemissionen des Erdgases, verbun-
den mit hohen Wirkungsgraden in der Ener-
giewandlung, sind die Grundlage für eine res-
sourcen- und klimaschonende Nutzung. 

Der Energieträger Gas kann perspektivisch zu 
100 Prozent regenerativ hergestellt und über 
die bestehenden Gasinfrastrukturen verteilt 
werden. Der Power-to-Gas-Technologie – aber 
auch der energetischen Nutzung unterschied-
licher Arten von Biomasse – kommt in diesem 
Zusammenhang eine besondere Rolle zu.

Über den Pfad LNG, aber auch CNG (Com-
pressed Natural Gas), bieten sich erhebliche 
Potenziale bei der Dekarbonisierung des Ver-
kehrs- und Transportsektors. Insbesondere im 
Transportsektor zu Lande und zu Wasser bietet 
LNG bei moderater Fortentwicklung bestehen-
der Mobilitätstechnologien deutliche Emissi-
onsvorteile, auch im Hinblick auf lokale Effek-
te. Die Nutzung von regenerativ erzeugten 
Gasen führt zu weiteren Verbesserungen beim 
Klimaschutz und anderen Emissionen. 

4. Europäische Vernetzung
Politisches Ziel ist das Zusammenwachsen eines 
europäischen Gasmarktes. In dieser Energie-
Union sollen die Gasinfrastrukturen zusam-
mengeführt, wirtschaftspolitische Hürden ab-

Netzintegration, Netzdienlichkeit, Speicherung 
und Systemintegration volatil erzeugten Stroms 
sind die Herausforderungen der kommenden 
Jahre. Dafür werden flexible Instrumente zur 
Deckung der (negativen und positiven) Residu-
allast benötigt. Gaskraftwerke und gasbetrie-
bene Blockheizkraftwerke sowie Lastverschie-
bungselemente vom Strom- in das Gassystem 
einschließlich Power-to-Gas mit zusätzlichen 
Speicherfunktionen für regenerativen Strom 
bieten diese Optionen. Konventioneller Netz-
ausbau im Stromsektor kann durch Nutzung 
der bestehenden und ggf. in Teilen auszubau-
enden Gasinfrastruktur reduziert werden.

Vor diesem Hintergrund müssen Gaskraftwer-
ke/KWK und Power-to-Gas neu bewertet wer-
den, sowohl technisch-wissenschaftlich (bei 
Power-to-Gas) als auch wirtschaftlich (Gas-
kraftwerke/KWK sowie Power-to-Gas).

3. Technologie- und Innovationsstärke einschließlich 
Dekarbonisierungspotenziale des Gases 
Ein in weiten Teilen dekarbonisiertes Energiesys-
tem benötigt den Einsatz modernster und nach-
haltiger Technologien. Die Energiewende ist eine 
Technikwende – Innovations- und Forschungs-
stärke sind dazu wesentliche Voraussetzungen.

Gas bietet mit seinen innovativen Förder- und 
Produktionsverfahren, leistungsfähigen Trans-
port- und Speichersystemen, der sektorenüber-
greifenden Power-to-Gas-Technologie, hoch-
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nologien für die zentrale KWK in den 
Kommunen und in der Industrie zur 
Verfügung. 

Die Randbedingungen für die KWK-
Technologie sind daher so zu gestal-
ten, dass eine wirtschaftliche Betriebs-
weise sowie hinreichend Freiraum für 
die Anpassung dieser Hocheffizienz-
technologie an die zukünftigen Anfor-
derungen gegeben sind. Forschungs- 
und Handlungsbedarfe ergeben sich 
bei der Vernetzung mit Informations- 
und Telekommunikationsstrukturen 
zur Steuerung dieser virtuellen Kraft-
werke. In den klassischen Märkten 
(Wärmemarkt, Prozess- und Verfah-
renstechnik) sind durch Effizienzstei-
gerungen weitere Umwelt- und Klima-
schutzmaßnahmen zu erschließen.

Gasbetriebene Mikro-Kraftwerke sind 
das komplementäre Element zu Foto-
voltaik- und Windenergieanlagen. 
Neue dezentrale Kraft-Wärme-Kopp-
lungs-Technologien, etwa im Bereich 
der Brennstoffzelle, zeigen schon heu-
te Wirkungsgrade von rund 60 Pro-
zent. Mit der Einbindung in intelli-
gente Wärmespeicherstrukturen stel-
len diese Mikro-KWK-Technogien 
den Garant für die notwendige Resi-
duallast und damit Versorgungssi-
cherheit dar. Aktuelle Forschungen 
der DVGW zeigen die Potenziale; die-
se Forschung gilt es aufrechtzuerhal-
ten. Mit Blockheizkraftwerken auf 
Motoren- oder Turbinenbasis mit 
Wärmeauskopplung stehen im mitt-
leren und großen Leistungsbereich 
ausgereifte und wirtschaftliche Tech-

gebaut und das regulatorische Umfeld 
harmonisiert werden. Somit wird eine 
europäische Energiestrategie entwi-
ckelt, die die Versorgung Europas mit 
Gas nachhaltig und sicher gewährleis-
tet, Wettbewerb sicherstellt und den 
Energieträger Gas kostengünstig im 
Energiesystem etabliert.

Das europäische Emissionshandelssys-
tem (EU ETS) ist dabei ein Schlüssel-
element: Es bietet eine Chance, Klima-
schutz mit wirtschaftlichen Maßnah-
men zu verknüpfen. Die angestoßene 
Reform des EU ETS zur Verknappung 
der Emissionszertifikate in 2015 soll 
die wirtschaftlichen Anreize stärken, 
den Ausstoß von Treibhausgasen dort 
zu senken, wo es am effizientesten ist. 
Die spezifisch geringen Treibhausgas-
Emissionen und die flexiblen Einsatz-
möglichkeiten, bis hin in die Mobili-
tät, bieten hierbei für das Gas gute 
Voraussetzungen.

Dem Instrument der Normung kommt 
in Bezug auf die europäische Vernet-
zung eine besondere Rolle zu, um die 
Integrität von Produkten, den freien 
Austausch von Dienstleistungen und 
die Sicherstellung eines freien Waren-
verkehrs zu gewährleisten.

Bereits begonnene Partnerschaften 
zwischen den Ländern Europas mit 
gleichen oder ähnlichen Anforderun-
gen an das Gas (ERIG) sind weiter aus-
zubauen, um forschungs- und techno-
logiegetriebene Programme zu entwi-
ckeln und durchzuführen; auf Basis 
bestehender Programme (EU Horizon 
2020) sowie zur Gestaltung zukünfti-
ger Bedarfe.

5. Dezentralität in der Energiewirtschaft 
und Effizienz
Ein zukünftiges Energiesystem wird 
dezentral organisiert werden. Aus 
Konsumenten werden Prosumenten, 
Verbrauch und Erzeugung wachsen 
lokal und regional zusammen. Intelli-
gente Netze steuern diese Anlagen, das 
Internet bietet dafür die IT-Grundlage. 
Unternehmen aus dem Telekommuni-
kations- und IT-Sektor drängen in den 
Vertrieb von Energie. 
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Erdgas und erneuerbare Energien auf der Überholspur: In Zukunft wird ein größerer Teil des Primärenergiever-
brauchs durch Erdgas und erneuerbare Energien gedeckt als durch Öl, Kohle und Kernenergie. Laut Prognosen 
tritt dieser Fall in Deutschland bereits im Jahr 2038 ein und damit gut 10 Jahre früher als weltweit betrachtet und 
mindestens 12 Jahre vor Europa.
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Von der Kopplung der verschiedenen 
Sektoren in der Energiewirtschaft 
werden weitere CO2-Senkungen er-
wartet. Hierzu hat ein Prozess der po-
litischen Meinungsbildung begon-
nen, der auch die Begriffsdefinition 
einschließt: Sektorenkopplung ist 
demnach mehr, als nur die Stromer-
zeugung aus erneuerbaren Energien 
massiv auszubauen und nur zusätzli-
che Senken zu erschließen, ohne die 
Infrastrukturen zu berücksichtigen. 
Sektorenkopplung beginnt vielmehr 
mit dem intelligenten Verschalten der 
bestehenden Strom- und Gasinfra-
strukturen sowie der Weiterentwick-
lung der verschiedenen Technologien 
zum „Schalten“ zwischen der „Welt 
der Elektronen“ und der „Welt der 
Moleküle“. 

Ein längerer Atem ist für die breite 
Erschließung neuer Anwendungsfel-
der notwendig, etwa in der Mobilität. 
Mit rund 160 Millionen Tonnen ist 
der Verkehrssektor ein weiterer we-
sentlicher Verursacher von CO2 in 
Deutschland. Zur Reduzierung sind 
verschiedene politische Initiativen 
im Zusammenhang mit der Entwick-
lung einer nationalen Mobilitätsstra-
tegie für eine CO2-arme Mobilität 
entstanden; neben Elektromobilität 
sind gasförmige Kraftstoffe Teil dieser 
Strategie. Verflüssigtes Erdgas spart 
in der mobilen Anwendung im Trans-
portsektor bis zu 25 Prozent an CO2-
Emissionen gegenüber Dieselkraft-
stoffen ein. Darüber hinaus fallen 
praktisch keine Ruß- und Feinstaub-
emissionen an, und NOx-Emissionen 
werden um bis zu 80 Prozent redu-
ziert. Aufgrund der um ca. 3 Dezibel 
geringeren Lärmemissionen, was ei-
ner Halbierung gegenüber Dieselmo-
toren entspricht, erhalten LNG-be-
triebene Lkw etwa in den Niederlan-
den schon heute verbesserten Zugang 
in Innenstadtbereiche zum nächtli-
chen Beliefern mit Gütern. Auch in 
der Schifffahrt soll LNG wegen seiner 
sauberen Verbrennung vermehrt statt 
Schweröl eingesetzt werden, um ins-
besondere die Ruß- und NOx-Emissi-
onen zu senken. Im Pkw-Sektor wie-
derum sind strombasierte Kraftstoffe 

der Emissionen von bis zu 12 Millionen 
Tonnen CO2 führen – bei gleichzeitig 
besserer Auslastung der Gaskraftwerke 
und ohne Zusatzinvestitionen. 

Drei Millionen Wohnungen in Deutsch-
land liegen in unmittelbarer Nähe von 
Gasleitungen, gerade im urbanen 
Raum. Diese können schnell an das 
bestehende Gasnetz angeschlossen 
werden. Im urbanen Raum bietet sich 
Erdgas auch deshalb an, da es ohne 
Feinstaub bzw. Ruß in Heizkesseln mit 
sehr geringen Stickoxid (NOx)-Emissi-
onen von nur maximal 60 mg/kWh 
verbrennt. Mit der Gas-Brennwerttech-
nik steht eine ausgereifte und wirt-
schaftliche Heizungstechnik zur Ver-
fügung, die CO2-Einsparungen von bis 
zu 33 Prozent erzielt. Sie wird platzspa-
rend in bestehende Gebäude integriert 
und passt sich aufgrund ihrer Flexibi-
lität ohne zusätzlichen Aufwand an die 
Leistungsanforderungen der Warm-
wasserbereitstellung an. Gas-Wärme-
pumpen nutzen zusätzlich kostenlose 
Umweltwärme (bis zu 25 Prozent) und 
bieten alternativ neben der Wärmeer-
zeugung im Winter auch die Möglich-
keit der Kühlung im Sommer. Lock-in-
Effekte werden vermieden, da Hei-
zungstechnologien aufgrund ihrer 
technischen Lebensdauer nach ca. 15 
bis 20 Jahren durch weiterentwickelte 
Technologien ersetzt werden.

Maßnahmen zur Umsetzung 

Für die Umsetzung dieser Strategie 
sind kurz-, mittel- und langfristige 
Maßnahmen erforderlich. Kurzfristig 
stellen Anpassungen beim bestehen-
den Ordnungsrecht das Mittel der 
Wahl dar. Hierzu zählen insbesondere 
Verbesserungen bei der Anrechenbar-
keit innovativer gasbasierter Techno-
logien beim Netzausbau im Rahmen 
des bestehenden Regulierungsregimes 
und die Anrechenbarkeit von regene-
rativen Gasen im Wärmesektor sowie 
die Fortführung des ermäßigten Steu-
ersatzes bei der Nutzung von Erdgas 
als Kraftstoff und Berücksichtigung 
des Well-to-Wheel-Ansatzes bei der 
Bewertung der Klimaschutzwirkung 
von strombasierten gasförmiger Kraft-
stoffen (Power-to-Gas). 

Weiterhin gilt es, die Dekarbonisie-
rungspotenziale in der Stromprodukti-
on durch mehr Erdgaseinsatz zu heben: 
Der Stromsektor ist mit 38 Prozent der 
größte Einzelverursacher von CO2-
Emissionen in Deutschland. Mit einem 
„Fuel-Switch“ von CO2-intensiver 
Braunkohle zu Erdgas können sofort 
erhebliche CO2-Minderungen erreicht 
werden: Ein Umschichten von 10 Pro-
zent der Braunkohleerzeugungskapazi-
tät in bestehende Erdgaskraftwerke 
beispielsweise kann zu einer Senkung 
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nahmen zu verknüpfen. Die 2015 an-
gestoßene Reform des EU ETS zur Ver-
knappung der Emissionszertifikate 
soll die wirtschaftlichen Anreize stär-
ken, den Ausstoß von Treibhausgasen 
dort zu senken, wo es am effizientes-
ten ist. Die spezifisch geringen Treib-
hausgas-Emissionen und die flexiblen 
Einsatzmöglichkeiten bieten dabei für 
Gas gute Voraussetzungen. Bis zur 
Festlegung funktionierender europä-
ischer oder internationaler Regelun-
gen bietet sich die Einführung von 
nationalen CO2-Mindestpreisen 
(„Floor-Price“) an. Einige europäische 
Länder (Niederlande, Frankreich, Ver-
einigtes Königreich) nutzen diesen 
Ansatz. Studien empfehlen für 
Deutschland einen Preis von 20 bis 35 
Euro pro Tonne CO2.

Maßnahmen mit langfristigem Cha-
rakter sind im Zusammenhang mit der 
Beschaffung bzw. Produktion von Gas 
zu entwickeln: So gilt es, die Versor-
gung mit Erdgas langfristig und wirt-
schaftlich sicherzustellen. Das bein-
haltet politisches Backing für europä-
ische Pipelineprojekte. LNG gewinnt 
an Bedeutung, da es eine weitere Di-
versifikation darstellt und weitere si-
chere Lieferregionen einbezieht. 

Mit mehr als 510.000 km Länge weist 
Deutschland ein flächendeckendes 
Gasnetz auf. Es ist für Methan opti-
miert, sodass auch aufbereitetes Bio-
gas oder Methan aus Power-to-Gas-
Prozessen schon heute vollständig 
integriert werden können. Bei Was-
serstoffzumischungen werden die be-
stehenden Limitationen sukzessive 
abgebaut, wenngleich noch in Teilbe-
reichen Fragen zu klären sind. Ein 
Roadmap-Prozess bis hin zu 10 Pro-
zent Wasserstoff im Erdgas ist aufge-
setzt. Forschungsprojekte begleiten 
diesen Prozess, etwa im Rahmen des 
HYPOS-Projektes (Hydrogen Power 
Storage & Solutions East Germany) in 
der Region Leipzig/Halle. Perspekti-
visch ist das Gasnetz in der Lage, voll-
ständig EE-Gas aufzunehmen, zu 
speichern, zu transportieren und be-
darfsgerecht abzugeben – es wird da-
mit zur grünen Batterie.

über Power-to-Gas der Schlüssel, um 
dem Verbrennungsmotor mit seinen 
Vorteilen der hohen Leistungsdichte 
und Reichweite den Weg in die Zu-
kunft zu weisen. Der DVGW arbeitet 
hier mit den beiden involvierten Mi-
nisterien, dem Bundesministerium 
für Wirtschaft und Energie (BMWi) 
und dem Bundesministerium für Ver-
kehr und digitale Infrastruktur 
(BMVI), zusammen, etwa beim „Run-
den Tisch Erdgasmobilität“, und zu-
sammen mit der dena und Zukunft 
ERDGAS in der LNG-Plattform für 
den Straßentransportverkehr, um die 
Voraussetzungen zu schaffen. Teiler-
folge konnten mit dem Lancieren von 
Förderprogrammen erreicht werden, 
um Investitionen in diese Technolo-
gien zu erleichtern. 

Mittelfristig ist auch die KWK-Techno-
logie zu stärken, da ihre systemischen 
Potenziale in der stromoptimierten 
Fahrweise mit intelligenter Wärme-
nutzung liegen. Im Verbund kann die 
KWK in virtuellen Kraftwerken zu-
sammengeschaltet werden, um opti-
miert Residuallasten zu bedienen. Un-
tersuchungen des DVGW zeigen, dass 
in 2050 bis zu 47 Prozent des verblei-
benden, d. h. nicht aus EE-Erzeugung 
stammenden Stroms über gebäudeba-
sierte Mikro-KWK bereitgestellt wer-
den kann. Hier ist auch weiterhin das 
KWK-Gesetz der relevante Hebel. 

Auch die Digitalisierung wird die 
Energieversorgung in vielfältiger Wei-
se bewegen. Davon betroffen sind ne-
ben Handels- und Vertriebsaktivitäten 
auch Mess- und Abrechungsprozesse. 
Ein entscheidendes Moment ergibt 
sich im Zusammenspiel mit der Steu-
erung komplexer Erzeugungs- und 
Lastmanagementprozesse: Hier sind 
Forschungsarbeiten in Zusammenar-
beit mit Partnern aus dem IT-Sektor 
das Mittel der Wahl.  

Das europäische Emissionshandels-
system (EU ETS) ist ein Schlüsselele-
ment des politisch induzierten Zu-
sammenwachsens eines europäischen 
Gasmarktes. Es bietet die Chance, Kli-
maschutz mit wirtschaftlichen Maß-

Ausblick: Mit Gas für eine  
effiziente Klimawende

Die Energiewende ist eines der wich-
tigsten Projekte unserer Zeit. Dabei ist 
es von großer Bedeutung, dass der ge-
sellschaftliche Konsens, Klimaschutz 
leisten zu wollen, erhalten bleibt. 
Dazu müssen die vorhandenen Res-
sourcen effizient eingesetzt und so die 
Gesamtkosten möglichst gering gehal-
ten werden. Durch die konsequente 
Nutzung und Weiterentwicklung der 
vorhandenen Gasinfrastrukturen, 
durch Technologieoffenheit sowie 
durch gezielte Anreize für die Verbrau-
cher lassen sich die Ziele der Energie-
wende kurz-, mittel- und langfristig zu 
Kosten erreichen, die von der Gesell-
schaft akzeptiert werden. Gas und die 
Gasinfrastruktur können damit einen 
wichtigen Beitrag zur gesellschaftli-
chen Akzeptanz der Energiewende 
leisten. 

Vor diesem Hintergrund sollte die Po-
litik ihre Maßnahmen stärker am Kri-
terium der Klimaeffizienz ausrichten 
und solche Innovationen fördern, die 
kostengünstig den größten Fortschritt 
für das Klima bringen und bisher ge-
trennte Versorgungsstrukturen mitei-
nander vernetzen. W
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